Franziska Dorothea Lebrun (1756-1791)

„Sie kreierte eine neue Art der Gesangsdarbietung, indem sie die Instrumentalsoli in

konzertanten Sinfonien mit italienischen Silben unterlegt sang. Sie wagte es sogar,

eine Oboe herauszufordern. Zum einhelligen Jubel der Zuhörer war die Stimme im

Dialog mit dem Instrument genauso schnell, intonationssicher und technisch versiert; 

auch konnte sie alle virtuosen Finessen ebenso exakt ausführen- welch eine Künstlerin!“

Sie wurde als Franziska Danski 1756 in Mannheim als Tochter des Hofmusikers Danzi gebo​ren. Den ersten Musikunterricht erhielt sie von ihrem Vater, gefolgt von Gesangunterricht bei namhaften LehrerInnen und Kompositionsunterricht.

Bereits mit 14 Jahren sang sie in den ersten Konzerten ihrer Heimatstadt, mit 16 ihre erste Oper. 

Sie wurde eine der führenden Sängerinnen ihrer Zeit. So gab sie zahlreiche Gastspiele im Ausland (u. a. in Mailand und Venedig, in Paris, London, Wien und Prag).

1178 heiratet den Musiker Ludwig August Lebrun.

Ab 1780 trat sie auch mit Kompositionen an die Öffentlichkeit. Sie komponierte kammermu​sikalische Werke, u. a. Sonatenzyklen für Cembalo und Violine.

Die Beliebtheit ihrer Kompositionen bezeugen die Nachdrucke renommierter Verlage. Sieber in Paris (1782), Hummel in Amsterdam (1783), Götz in Mannheim(1784). 

Das Ehepaar Lebrun war ab 1784 permanent auf Reisen. 1790 erhält Franziska ein Enga​gement an der königlichen Oper in Berlin, hat großen Erfolg und wird auch für das kom​mende Jahr engagiert. Dieses Engagement wird sie nicht mehr antreten. Sie stirbt nur 35-jährig, aus Kummer über den Tod ihres Mannes, der im Dezember 1790 an den Folgen einer Leberentzündung gestorben ist.

